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n Bekanntmachungen.r Durch Erlaß vom 7. October 1869 iſt den Ortsbehörden die Verpflichtung auferlegt worden, in ſolchen Fällen in welchen ihrerſeits den
8 zur Uebung einberufenen Wehrleuten die den letzteren zuſtehenden Marſchcompetenzen vorſchußweiſe ausbezahlt werden, dies auf den betreffenden
t Einberufungs Ordres zu vermerken.

Mit Rückſicht auf die beſonderen, wegen der Auszahlung von Marſchcompetenzen für das Königreich Baiern beſtehenden Vorſchriften haben
8 die Herren Miniſter des Jnnern und der Finanzen auf den Wunſch des Königlich Baieriſchen Kriegsminiſteriums beſtimmt, daß jede im Gebiete
s der Preußiſchen Militairverwaltung Seitens dieſſeitiger Ortsbehörden oder Kaſſen an Königliche Baieriſche Dienſtpflichtige zur Beſtreitung von
s Marſchkoſten etwa geleiſtete Zahlung ohne Unterſchied des Anlaſſes der Einberufung in ihrem Geldbetrage auf den betreffenden Ein
t berufungs Ordres zu vermerken iſt.

Die Ortsbehörden weiſe ich an, in Zukunft hiernach zu verfahren.
h Merſeburg den 26. September 1878.

e Der Königliche Landrath.von Helldorff.
r Wegen der von dem 12. HuſarenRegiment abzuhaltenden Schießübungen wird das Betreten des Burgliebenauer Waldes für den 4.

und 7. October e. auf die Zeit von 12 bis 5 Uhr Nachmittags verboten.
n Merſeburg, den 2. October 1878. Der Königliche Landrath.

n von Helldorff.Die dieſſeitigem Bataillons Bezirk wohnhaften ehemaligen freiwilligen Jäger, welche dem, dem Prinz Wilhelm Dragoner Regiment
ſt jetzigen erſten Brandenburgiſchen Dragoner Regiments Nr. 2. attachirten Jäger Detachement angehört haben, ſowie ehemalige Dragoner des

vorerwähnten Regiments haben ſich unter Einreichung ihrer Militairpapiere bei dem unterzeichneten Bezirks Commando bis zum 8. October d. J.
e ſchriftlich oder mündlich anzumelden, behufs event. Berückſichtigung bei Vertheilung von Zinſen eines Legaten Capitals.

Weißenfels den 27. September 1878.
Königliches Landwehr-Vezirks-Commando.

d Gündeli.r Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten Jn unſer Summe l h unter Sorens die Firma

n e, F. ühne zu SchkeuditzDonnerereg d de e e S vhr und als deren Jnhaber der Mühlenbeſitzer Friedrich Wilhelm Kühne zu
r 1) Einführung der bisherigen Herren Stadtverordneten Schultze und Schkeuditz zufolge Verfügung vom heutigen Tage eingetragen worden.
t Schwickert als unbeſoldete Stadträthe Merſeburg den 14. September 1878.

Berathung und Beſchlußfaſſung über: Königliches Kreisgericht, i. Abtheilung
n 2) Aufſtellung einer Gaslaterne in der Clobigkauer Straße und Be Jn unſer Procuren-Regiſter iſt unter Nr. 44. Folgendes zufolge Ver
e willigung der entſtehenden Koſten fügung vom heutigen Tage eingetragen worden

3) Aufſtellung einer Gaslaterne in der Meuſchauer Straße und Be- Die Wittwe Johanne Amalie Janzen geborene Schröder
willigung der entſtehenden Koſten in Schkeuditz hat fur ihre unter Nr. 453 unſeres Firmen Regiſters

e 4) Anſtellung einer zweiten Handarbeits Lehrerin an der zweiten Bürger eingetragene Firma „„E. Janzen's Wittwe“ ihrem Sohne Einert
ſchule und Bewilligung des Gehalts für dieſelbe. Georg Janzen Procura ertheilt.
Geheime Sitzung: Perſonalien. Merſeburg den 14. September 1878.Der Vorſteher der Stadtverordneten -Verſammlung. Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Krieg.
Die in unſerem Firmen Regiſter unter Nr. 360. eingetragene Firma

Ad. Kitze in Altranſtädt
iſt zufolge Verfügung vom heutigen Tage gelöſcht.

Merſeborg, den 14. September 1878.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung

Jn unſerem Firmen Regiſter iſt die unter Nr. 418. eingetragene
Firma

H. T Horſtmann zu Merſeburg
zufolge Verfügung vom heutigen Tage gelöſcht.

Merſeburg den 14. September 1878.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung

Die unter Nr. 169. unſeres Firmen Regiſters eingetragene Firma
J. T. G. Mylius zu Schkeuditz

iſt zufolge Verfügung vom heutigen Tage gelöſcht.
Merſeburg den 14. September 1878.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.
Die in unſerem Firmen Regiſter unter Nr. 276. eingetragene Firma

Emilie Dietze zu Lützen
iſt zufolge Verfügung vom heutigen Tage gelöſcht.

Merſeburg, den 14. September 1878.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Die unter Nr. 384. unſeres Firmen Regiſters eingetragene Firma
Roſalie Voigt

iſt zufolge Verfügung vom heutigen Tage gelöſcht.
Merſeburg, den 20. September 1878.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.
Jn unſer Firmen Regiſter iſt unter Nr. 451 die Firma

F. Eichner zu Lützen
und als deren Jnhaber der Kaufmann Franz Eichner daſelbſt zufolge
Verfügung vom heutigen Tage eingetragen worden.Beerſeburg, am 14. September 1878.

Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung

Jn unſer FirmenRegiſter iſt unter Nr. 454. die Firma
Traugott Pfauter zu Muſchwitz

und als deren Jnhaber der Bäckermeiſter und Materialwaarenhändler
Traugott Pfauter daſelbſt zufolge Verfügung vom heutigen Tage einge-
tragen worden.

Merſeburg, den 19. September 1878.
Königliches Kreisgericht, 1. Abtheilung.

Jn unſer Firmen Regiſter iſt unter Nr. 455. die Firma
A. Leckert zu Schkeuditz

und als deren Jahaber der Materialwaarenhändler Albert Leckert daſelbſt
zufolge Verfügung vom heutigen Tage eingetragen worden.

Merſeburg. den 23. September 1878.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Die Perſonenpoſt zwiſchen Lauchſtädt und Merſeburg erhält vom
1. October a. c. ab folgenden Gang:

aus Lauchſtädt 5,35 fr,
in Merſeburg 6,40 fr.,
aus Merſeburg 3,25 Rachm.
in Lauchſtädt 4,30 Nachm.

Kaiſerliches Poſtamt.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Bekanntmachung.

Ein Partie alte Bahnſchwellen ſollen
Mittwoch den 9. Oetober Nachmittags 2 Uhr,

auf Bahnhof Kötzſchau öffentlich meiſtbietend unter den im Termine be-
kannt zu machenden Bedingungen gegen ſofortige Bezahlung verkauft werden.

Leipzig den 28. September 1878.
Betriebs Jnſpection III.

Sonntag den 6. October e. ſteht ein großer Transport5

hochtragender Kühe, Kalben und Zuchtbullen im Gaſthof zu
den drei Linden in Lützen zum Verkauf.

A. Kieſel, Viehhändler.
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Holz Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz auf dem Unterforſte

Dölauer Heide ſollen
Mittwoch den 9. October, von Vormittags 10 Ahr ab,

I. am Waldkater
ca. 147 Kiefern mit 25 chm,

8 Hundert kieferne Stangen IV. Klaſſe,
12 mm Kloben und Knüppel,
30 m Abraum Reiſig

II. im Jagen 65. bei Döhlau von 11 Uhr ab
circa 150 m kieferne Stöcke

öffentlich verſteigert werden.
Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit an Ort und Stelle

einfinden und von den näheren Bedingungen an Ort und Stelle ſich
unterrichten.

Schkeuditz, den 1. October 1878.
Königliche Oberfoörſterei.

Maus- Verfecaarf. Ein in der Stadt Lützen
außerordentlich günſtig geleg. Hausgrundſtück mit Nebengebäuden, in
erſterem Verkaufsladen auch für Profeſſioniſten paſſend, habe ich Auftrag,
ſofort preiswürdig zu verkaufen.

T. Franke, Pr. Secr. in Lützen.
Rorbweiden- Verkauf in Merſeburg.
s Morgen zweijährige und I Morgen einjährige

Korbweiden ſind freihändig zu verkaufen beim Ziegeleibeſitzer Schmidt
in Merſeburg.

e Ein Paar Läuferſchweine ſind zu verkaufen

e Vorwerk 15.Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen Run-
stedt 19.

Wegen Einſtellung der Arbeit ſind S Arbeitspferde billig zu
verkaufen darunter 2 Apfelſchimmel, Rossstrasse 24., in
Lindenau bei Leipzig.

Ein Familienlogis mit allem Zubehör iſt zu vermiethen und kann
ſofort bezogen werden zu erfragen in der Expedition d. Bl.

Ein Laden nebſt allem Zubehör iſt von jetzt ab zu vermiethen und
1. April 1879 zu beziehen zu erfragen gr. Sixtiſtraße 7., eine Treppe,
bei H Vergerner.

Eine möblirte gr. Stube nebſt Kammer iſt billig zu vermiethen zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Eine Wohnung zum Preiſe von 150 Mark iſt zu vermiethen
Markt Nr 35.

Ein großes Parterre- Logié iſt Neujahr zu beziehen Sixtiberg 13.
Roßmarkt Nr. 12. iſt noch eine kleine Wohnung zum 1. October

zu vermiethen.
Karlſtraße 3 g. iſt ein Logis mit 2 Stuben, Kammer Küche und

ſonſtigem Zubehör zu vermiethen und 1. Januar zu beziehen.
H. Bauer.

Ein Familienlogis iſt zu vermiethen und Neuſahr zu beziehen
Wagnerſtraße Nr. 5.

Ein Familien Logis iſt zu vermiethen und 1. October zu beziehen
Unteraltenburg Nr. 63.

Auch iſt daſelbſt eine möblirte Stube nebſt Schlafcabinet ſofort
zu beziehen.

Ein freundliches Logis von Stube und Kammer iſt an eine einzelne
Perſon von jetzt ab zu vermiethen und kann ſogleich oder 1. Januar
1879 bezogen werden Vorwerk 5.

Ein Logis,
beſtehend in 2 Stuben, 2 Kammern und großer Küche, iſt zu vermiethen
und Neujahr zu beziehen. Das Nähere bei

R. Bergmann am Markte.
Eine freundliche möblirte Wohnung iſt an einen oder zwei Herren

zu vermiethen und ſogleich oder ſpäter zu beziehen gr. Nitterſtraße 12.
Gr. Ritterſtraße 19, iſt eine freundliche Wohnung zu vermiethen

und Neujahr zu beziehen.
Ein Logis iſt ſogleich oder 1. Januar zu vermiethen Meuſchau

Nr. 63
Zwei Parterre Logis mit Zubehör ſind Oberaltenburg 18. u. 19.

zu vermiethen und Neujahr zu beziehen zu erfragen Oberaltenburg 19.
Eine freundliche Wohnung iſt zu vermiethen und Neujahr zu be-

ziehen näheres Unteraltenburg 20., im Laden.
Eine möblirte Stube mit Schlafcabinet iſt zu vermiethen Ober-

altenburg Nr. 17.
Ein Logis mit Werkfſtatt für Holzarb. iſt zu vermiethen und den I.

April 1879 zu beziehen bei
Vergerner, gr. Sixtiſtr. 7., 1 Treppe.

Preußerſtraße Nr. I. iſt ein freundliches Logis im Preiſe
von 90 Mark an ruhige Miether zu Neujahr oder auch ſchon früher zu
vermiethen.

Saalſtraße Nr. 12. iſt ein Logis, Stube, Kammer nebſt Zu
behör an ruhige Miether ſofort oder zu Neujahr zu vermiethen.

Logis-Vermiethung.
Eine Stube mit 2 Kammern iſt an ruhige Leute ſofort zu vermiethen

und zu beziehen Brauhausſtraße 6., 2 Treppen.
Auch ſteht daſelbſt eine compacte Nähmaſchine für Herrenſchneider

ſehr billig zu verkaufen.

Ein Familienlogis iſt von jetzt ab zu vermiethen und 1. Januar zu
beziehen Vorwerk 13.

Wohnungs Veränderung.
Meine Wohnung befindet ſich nicht mehr Breiteſtraße 22., ſondern

Nußbaum-Allee Nr. 6. Gautzſch.Meinen werthen Kunden, ſowie einem geehrten Publikum die er
gebene Anzeige, daß ich meine Wohnung von Roßmarkt 12. nach Wagner
ſtraße 2. verlegte und bitte, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch in
meine neue Wohnung übertragen zu wollen. Hochachtungsvoll

Carl Thiele jun., Herrenkleidermacher.
Wohnungs- Veränderung.

Meinen werthen Kunden zur Nachricht, daß ich nicht mehr Neu
markt, ſondern Brühl Nr. 12. wohne.

Adolph Bergmann Schneidermeiſter.

Geſchäfts Eröffnung
am 1. Oetober d. J. der

Leinen- Baumwoll Waaren- Handlung
von

Ernſt Auguſt Querfurth.
Geschäftslocal früheres Stenuerlocal im alten Rath-

hauſe hier.

Der
Uhrmacher William Hellwig

empfiehlt Ta schen re aller Art.
e

Hildungs- Anſtalt

Kindergärtnerinnen.
Zu dem mit Anfang October a. C. beginnenden,

am 1. April k. J. endenden neuen Curſus nehme ich
noch Anmeldungen junger Damen entgegen.

Nach beendigtem Curſus ſorge ich auf Wunſch für
Placement. Für Auswärtige billige Penſion.

Giebichenſtein b/ Halle a/S., Wittekindſtr. 3.

B. 8539. Lina Hellheim,
gepr. Kindergärtnerin und Vorſteberin.

T r r r r r r r r r r r r rer r rer
Fertigge Kinderhemden in allen Erößen, KOSsse

Memcdenm in Halbleinen, Leinen, Halbwolle S Wolle
zu billigſten Preiſen bei A. Donnerhaclk.

Vermiethungs-Comptvir.
Mit heutigem Tage eröffnete ich am hieſigen Platze

ein Comptoir zur Vermittelung von Stellungen des
dienenden Perſonals aller Vranchen und bitte die ge
ehrten Herrſchaften Merſeburgs und Umgegend, mich
bei Bedarf gütigſt in Anſpruch nehmen zu wollen.

Achtungsvoll
Emilie Schröder, Roßmarkt Nr. S.

Eingang: Hüterſtraße.
Die Handelsgärtnerei von

E. Richter, Roſenthal 17.,
offerirt

einfach und gefüllt frühblühende Landtulpen Zwiebeln,
Palmenzweige (Cyecas revoluta),

extra ſchöne, breite bis zu 1,25 m lange Wedel, Preiſe billig,
große Auswahl ſchöner Blattpflanzen,

Corpha australis, Latania borbonica, Phylodendrom pertusum,
Ficus elastica ete.

in ſchönen Kulturpflanzen.
Binderei zu jeder Gelegenheit in nur geſchmackvollem Arrangement.

nene c en c ere eeeeeeeeeeneeeeeeeeeeeeerceeeeeeeeeeeceeeee,d c C
Mein reichhaltiges Lager ſehr gut gear-

z beiteter Herren und Knaben-Stiefeln, Stief-
z letten, ebenſo die beliebten hohen Damen-

Stiefeln mit Schrauben, warm gefütterte Schuhe
z in allen Größen erlaube mir bei billigſter Preis-

ſtellung beſtens zu empfehlen.

Joh. Zahn,
Markt 33.

D.

o 526 520

Alle in das Putzfach ſchlagende Gegenſtände werden ſchnell
und billigſt gefertigt bei

2
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Möbel-, Spiegel
Kroppensetäcit G Co.

Polſterwaaren-Magazin,

g e r eh 7 De e e ehe 4 e 5S T

(nahe am Markt) Halle a S., gr. Märkerſtraße 5.
empfehlen reichhaltiges Lager

ſelbſtgefertigter Möbel in allen Holzarten
unter mehrjähriger Garantie zu billigſten Preiſen.

à Z3 Mark empfiehlt

Mit beſonderer Genehmigung der Regierung

Verloosung von Kunstwerken
2 nae

veranſtaltet vom Leipziger Künſtlerverein zum Bau eines Künſtlerhauſes in Leipzig
40000 Looſe, 200060 Gewinne, Geſammtwerth 116000 Mark. Oeffentliche Ziehung November 1878. Looſe

F. Stollberg, Buchhandlung in Merſeburg.
h

Zum Muskochen
empfiehlt feinſtes Musgewürz in bekannter Qualität

Max Thiele.
Alle Pateaurtficelt, als: Blumen, Vedern,

Ränder, Filzhüte VFagçgons bei
A. Donuerhack.

Echtes Klettenwurzel-DOel,
welches das Wachsthum der Haare befördert, das Ausfallen und frühe
Ergrauen verhindert, die erſterbenden Haare von Neuem belebt und bei
Kindern den Grund zu einem herrlichen Wachsthum legt; das Glas mit
Gebrauchs Anweiſung zu 75 und 50 Pf. empfiehlt

Gustav Lots.
Damen- und Kinderhüte, neueſter Façons, ſind bei ſoliden

Preiſen ſtets vorräthig bei Johanne Zeiger,
Nußbaum Allee Nr. 7.

Bunte birkene Fournire offerirt billigſt
Louis Treitel,

Berlin, Alte Jacobſtr. 20.
Grune b. poln. Liſſa, den 2. October 1874.

Frau Caroline Hülsberg,
Firma ſepar. C. G. Hülsberg in Berlin.

Meine Tochter war auf den Armen mit einem Flechtenübel ſeit
langer Zeit behaftet und alle angewandten Mittel blieben erfolglos. Da
wurde mir Jhre ſo berühmte Tannin-Balſam Seife als wirkſames
Mittel dagegen empfohlen. Jch kaufte mir 3 Pack davon und meine
Tochter iſt durch vorgeſchriebene Anwendung Jhrer Tannin-Balſam-
Seife von ihrem langen Flechtenübel vollſtändig befreit. Hierdurch
ſpreche ich Jhnen als Erfinderin dieſes ſo ausgezeichneten Fabrikats meinen
größeſten Dank aus und mache das leidende Publikum auf dies Mittel
aufmerkſam. Hochachtungsvoll zeichnet

Julius Heydrik, Gutsbeſitzer.

Jch halte von obiger Tannin-Valſam- Seife mit den 2
rothen Sternen ſtets auf Lager und empfehle ſolche per Päckchen
50 Pf. und 1 Mark.

Werſeburg. Rudolph Kühne.Stunde zur Erlernung der einf. dopp.
Buchführung beginnt heute Abends 7 Uhr. Meldungen 12
bis 1 Uhr perſönlich bei mir im Tivoli.

Louis Kaatz,
Bücher- Reviſor aus Halle.

Neuer Conſum- Verein zu Merſeburg, e. g.
Sonntag den 6 October von Vormittags 8 bis Nachmittags 5 Uhr

werden die Marken bis zur vollen Mark Mühlberg Nr. 8. abgegeben.
Der Vorſtand

des Neuen Conſum Vereins zu Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft.

Schwarze Magie!!
Jm Saal- Theater des T

des Herrn R. Nürnberger, Merſeburg,
Freitag den 11. und Sonntag den 13. October.

e

Dr. JWilfalba

Anfang 8 Uhr.
Billetverkauf im Lokale ſelbſt.

Näheres die Zettel.
Ein junger Mann mit den nöthigen Schulkenntniſſen kann in unſerm

Comptvoir ſofort als Lehrling eintreten.
Heilmann Abel,

Merſeburger Buntpapier Fabrik.

Eine Frau ſucht im Nahen mit oder ohne Maſchine oder Platten
Beſchäftigung Nußbaumallee Nr. 3. im Hofe.

Für leichte Arbeiten die im Hauſe gemacht werden können, ſuchen
wir einige Frauen. Knoth's Nachf., Cartonagenfabrik,

Mälzerſtraße.

Erwiderung.
Der in der letzten Nummer auf mich beziehenden Warnung entgegne

ich hiermit, daß ich noch Nichts auf meiner Mutter Namen ge

borgt habe. Fritz Deichert.Ein Taube, ſchwarz mit rothen Augen, iſt zugeflogen abzuholen bei
Rauwald, Schloßhof.

Durchſchuitts ar re pro Monat September 1878.
walWeizen pro 100 Klgr. 19 50 Schweinefl. pr. Klgr. 1 20

Roggen 14 30 Schöpſenfl. e 115Gerſte e 18 80 Kalbfleiſch 1 05Hafer 1596 Butter 2 91Erbſen 20 50 Eier pro Schock 3 43Linſen 22 Bier pro Liter 10Bohnen 21 Branntwein 7 60Kartoffeln 4 25 Heu pro 100 Klgr. 7 37Rindfleiſch pro Klgr. Langſtroh do. 4
u. zwar v. d. Keule. 1 20 Krummſtroh do. 3 06
Bauchfleiſch pr. do. 1 15

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 1. October 1878.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo 175--194 Mk bez.
Roggen 1000 Kilo 138 144 Mk.
Gerſte 1000 Kilo unverändert flau, Landgerſte 144 160 Mk., Chevalier

bis 185 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo 136-140 Mk.
Hülſenfrüchte Linſen flau 10 12 Mk. p. 50 Kilo.

Aus dem Kreiſe enthält das Amtsblatt.
Der Fymeſſer Emil Friedrich Schultz zu Merſeburg iſt als ſolcher

vereidigt worden.

Wir glauben unſere Leſer auf das heutige Jnſerat der Kindergärtnerin
Frl. Lina Sellheim in Giebichenſtein bei Halle a/S. noch ganz be
ſonders aufmerkſam machen zu ſollen indem dieſelbe anzeigt, daß An
meldungen junger Damen zu dem Anfang October a. e. beginnenden
und 1. April k. J. endenden Curſus noch entgegen genommen werden.
Mit der jüngſt ſtattgehabten Prüfung der Schülerinnen, welche jetzt ihren
Curſus zur Erlernung der Kindergärtnerei beenden, war eine Ausſtellung
practifcher Probearbeiten verbunden, welche bei allen Beſchauern die vollſte
Befriedigung erzeugte, da hierbei Alles geboten war, was nur in dieſer
Beziehung geboten werden kann.

Aus der Provinz und Umgegend.
Zwickau, 27. September. Die Vorſtände des hieſigen Gewerbe

vereins, Handwerkervereins, kaufmänniſchen Vereins, ſtädtiſchen Vereins,
der Schutzgemeinſchaft für Handel und Gewerbe c. faßten in einer in
dieſen Tagen abgehaltenen Verſammlung zur Bekämpfung der Wanderlager
folgende Beſchlüſſe: periodiſches Annonciren in der Preſſe, um das
kaufende Publikum über derartige Geſchäfte zu belehren 2) alle Haus-
beſitzer zu veranlaſſen etwaige freiſtehende Verkaufslokale an Jnhaber
von Wanderlagern nicht zu vermiethen 3) eine Petition an den Stadt
rath zu richten dahin gehend, daß er bei Entwerfung des neuen An
lagenregulatives darauf beſonders Bedacht nehme Wanderlagergeſchäfte
zur Kädtiſchen Steuer heranzuziehen. Schließlich wurde noch eine aus
je 3 Mitgliedern der oben genannten Vereine beſtehende Comiſſion zu
dem Zwecke der Ueberwachung von Wanderlagergeſchäften und Waaren-
auctiogen gewählt.

Aus Thüringen, d. 26. September. Der Güterverkehr der
thüringiſchen Eiſenbahn hat ſeit Anfang d. M. einen ſehr erfreulichen
Aufſchwung erfahren und ſcheint einen endlichen Stillſtand der Minder
einnahmen zu verſprechen. Ein ſeit einer ganzen Reihe von Monaten
eingeſtellter Güterzug auf der Strecke Halle Eiſenach hat wieder einge
führt werden müſſen und namentlich iſt der Verkehr auf der Kohlen
ſtrecke Weißenfels Zeitz jetzt ein ſo bedeutender, wie zu den beſten Zeiten.

Der „Reichs und Staats Anzeiger enthält ein Nachtrags Ver
zeichniß ſolcher höheren Lehranſtalten, welche zur Ausſtellung gültiger
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Zeugniſſe über die wiſſenſchaftliche Befähigung für den einjährigfrei-
willigen Militärdienſt berechtigt ſind. Unter den Lehranſtalten bei welchen
der einjährige erfolgreiche Beſuch der erſten Klaſſe nöthig iſt, befindet

ſich das Progymnaſium zu Weißenfels (bisher höhere Bürgerſchule);
unter den Realſchulen zweiter Ordnung die Realſchulen zu Schönebeck;
unter den höheren Bürgerſchulen welche den Realſchulen erſter Ordnung
in den entſprechenden Klaſſen gleichgeſtellt ſind, die höhere Bürgerſchule
zu Eislelen (bisher C. a. aa. I. 19).

Halle. Dienstag Morgen gegen 5 Uhr entſtand in einem
Stalle der Grundſtücke Klausthorſtraße 10/11. Feuer, das glücklicher
Weiſe rechtzeitig entdeckt und gelöſcht wurde. Wie die ſofort angeſtellte
Unterſuchung ergab, liegt augenſcheinlich vorſätzliche Brandſtiſtung vor,
denn im Stall wurde eine Flaſche mit Petroleum Reſten vorgefunden,
mit welchem Stoff die vom Feuer ergriffenen Gegenſtände beſpritzt waren.
Jn dieſem Stall lagerten gegen 50 Pfd. Roßhaare eines Handelsmannes,
die verſchwunden waren. Jedenfalls ſollte der Brand den Diebſtahl ver
decken. Dem muthmaßlichen Thäter iſt man auf der Spur.

Vermiſchtes.

Saarbrücken, 27. September. Die berüchtigten Erſcheinungen
in Marpingen ſind wie bekannt, ſchon lange Gegenſtand der gerichtlichen
Unterſuchung. Vor einigen Monaten erſt konnte die weitläufige Arbeit,
die ſich durch immer neue Jncidenzpunkte in die Länge gezogen hatte, ab-
geſchloſſen werden. Vor einigen Tagen nun hat die Gerichtskammer, wie
die „Saarbr. Ztg.“ mittheilt, nach vorläufiger Kenntnißnahme beſchloſſen,
die ganze Sache weiter gerichtlich zu verfolgen. Wir haben alſo demnächſt
weitere Verhandlungen über die Marpinger Wunder zu erwarten

Metz, 26. September. (Unterricht im Deutſchen.) Das Bedürfniß,
die deutſche Sprache zu erlernen tritt in den Kreiſen der hieſigen einheimiſchen
Bevölkerungen immer deutlicher hervor. Selbſtverſtändlich ſind alle beſſeren
Geſchäftsleute, welche zum größten Theil auf deutſche Kundſchaft angewieſen
ſind, ſchon ſeit mehreren Jahren im Deutſchen ſo weit gefördert um ſich
in dieſer Sprache verſtändlich machen zu können. Neuerdings tritt jenes
Bedürfniß auch in den unteren Schichten der Bevölkerung hervor, nachdem
man an die Stabilität der gegenwärtigen Verhältniſſe glauben gelernt hat.
Um der Bevökerung Gelegenheit zu geben deutſch zu lernen, bat die
hieſige Gemeindeverwaltung ſeit mehreren Jahren jeden Winter öffentliche
und unentgeltliche Unterrichtscurſe für Erwachſene angeordnet, welche ſich
zahlreicher Betheiligung zu erfreuen haben. Auch im laufenden Winterſemeſter
werden ſolche Unterrichtscurſe ſtattfinden und zwar auch für Frauen. Daß
dem Unterricht im Deutſchen in den hieſigen Volksſchulen beſondere Auf-
merkſamkeit zugewendet wird, iſt ſelbſtverſtändlich.

Neapel. Ueber einen neuen Ausbruch des Veſuv bringt der Fanfulla
folgende Schilderung eines Correſpondenten der in der Nacht vom 23.
zum 24. September den Veſuv beſtiegen: Der weite Krater von 1872
iſt gegenwärtig ein Feuerſee, an der einen Seite zur rechten befindet ſich
der neue Kegel, den zwei auf ſeinem Scheitel befindlichen Oeffnungen ent-
ſtrömen Dämpfe oder richtiger geſagt, aus dieſen zwei Oeffnungen werden
die Dämpfe hervorgeſchleudert mit furchtbarer Gewalt und ſchrecklichem Ge-
töſe; bald in Kugelform geballt, bald als Säulen ſich ſtreckend, brechen
ſie ſich, drehen und wenden ſie ſich, ziehen ſie ſich zuſammen und dehnen
ſich wieder in die Länge, wie rieſige Geſpenſterſchlangen um endlich zu
zerflattern und ſich zu verlieren in dem Felsgeklüfte und den Schluchten
des Berges. Jn dieſen Dämpfen erſcheinen wie feurige Zungen leuchtende
Streifen glühender Lava, die in die Höhe ſteigen und in tauſend Trümmer
zerſchellt. flammend wieder niederſtürzen. Am Fuße des Kegels in den großen
Wandriſſen ſammelt ſich dieſer Feuerregen die Lava, wieder ſtaut ſich
und fließt Anfangs langſam, dann ſchneller über die Rinde der früheren
Lavaſchichten und durch die Riſſe derſelben um in zahlloſen kleinen Bächlein
den Feuerſee zu erreichen. Auf der linken Seite des Eruptionskegels iſt
eine andere Oeffnung und ein anderes Eruptions Centeum ſoeben in der

Bildung begriffen. Der alte Krater iſt beinahe ganz ruhig und die Lava
ergicßt ſich aus einer Oeffnung, das „Fenſter“ genannt, in das Atrio dell'
Cavallo. All' dieſes Feuer, die Dampfmaſſen, dieſe glühenden Geſchoſſe,
dieſer ununterbrochene Hagel, dieſer Lärm bieten ein ebenſo majeſtätiſches
wie furchtbares Schauſpiel.

Capſtadt. Die Straußenzucht im Caplande hat in den letzten
dreizehn Jahren einen bedeutenden Aufſchwung genommen ein großer Theil
der in Europa verbrauchten Federn verdankt ſeinen Urſprung jetzt nicht
mehr der Jagd, ſondern der Zucht des Rieſenvogels. Jm Jahre 1865
gab es in der Capcolonie nur 80 zahme Strauße im Beſitze von 10 Farmern
bis zum Jahre 1875 iſt die Zahl auf 32,247 geſtiegen. Da jeder aus-
gewachſene Vogel im Durchſchnitt jährlich etwa einhundert Federn erſter
Qualität I Pfund) giebt, deren jede am Productionsort (Port Eliſa
beth) etwa 10 Mark, auf dem europäiſchen Markte aber meiſt das Doppelte
koſtet, ſo iſt die Straußenzucht, welche bei geeigneten geographiſchen und
klimatiſchen Verhältniſſen keine übermäßigen Schwierigkeiten bietet, überaus
lohnend. Die ſteigende Production von Straußenfedern in der Capcolonie
von 1864 bis 1874 wird durch folgende Zahlen veranſchaulicht. Jm
erſtgenannten Jahre betrug die Production 17,873 Pfd. im Werthe von
1,635,100 M. (am Productionsort), im Jahre 1874 dagegen 36,829
Pfd. im Werthe von 4,112,800 M.

Düſſeldorf, 28. September. (Geſtändniß einer Mörderin Der
Aberglaube hat ſich ſchon manchem Verbrecher verhängnißvoll gezeigt, geſtern
aber die Thäter eines Mordes zum Geſtändniß gebracht. Bei Crefeld fand
man vor nicht langer Zeit in einem Haferfelde die Leiche eines ermordeten
zehn Jahre alten Mädchens. Mehrere des Mordes verdächtige Perſonen
wurden verhaftet, wieder freigelaſſen und ſchließlich die Eltern der Er
mordeten verhaftet. Dieſe leugneten natürlich. Kurz nach geſchehenem
Morde war die Frau, die Stiefmutter der Ermordeten, bei einer Karten
legerin geweſen um ſich wahrſagen zu laſſen. Die Kartenlegerin behauptete
nun ſie erſehe aus den Karten daß das Kind von einem nahen Ver-
wandten umgebracht ſei. Darauf ſchrie das Weib laut auf und beſchwor

die Wahrſagerin doch um Gotteswillen davon zu ſchweigen. Dieſes wurde
dem Unterſuchungsrichter bekannt, und als er der Stiefmutter die Geſchichte
vorhielt, geſtand ſie ſofort, daß ſie mit ihrem Manne den Mord ausge-

führt hätte. (Düſſeld. Anz.)Wien, (Aus der Kinderſtube.) „Mama, was iſt ein Engel?“
mit dieſer Frage überfiel letzter Tage in einer unſerer Kinderſtuben ein
zartes Wiener Kind ſeine Mutter. „Ein Engel? Nun ein Engel iſt ein
kleines Kind, das da fliegt.“ „Aber Mama“, fährt die Kleine wißbegierig
fort, warum ſagt denn der Papa zu meiner Gouvernannte immer Engel?“
„Nun, die wird gleich fliegen,“ war die raſch entſchloſſene mütterliche Auf

klärung. (N. Wr. TageblLondon 26. Sept. (Zum Schiffsunglück auf der Themſe.)
Woolwich nimmt allmählich ſeine gewohnte Haltung wieder an; in der
Themſe ſind weiter keine Leichen, die von dem verunglückten Dampfer
„Princeß Alice“ herrühren könnten, gefunden worden. Bis heute d. h.
bis zu dem für Jdentificirung beſtimmten letzten Tage, ſind von allen
Begrabungen nur zwanzig unerkannt geblieben. Jn dem Wrak iſt nach
dem Geldſack geſucht worden den der Steward Mr. Boncey in ſeinem
Beſitz gehabt hatte, bis jetzt iſt nichts gefunden. Uebrigens muß in
Betracht gezogen werden, daß ſich in den Kajüten noch etwa vier Fuß
hoher Schlamm befindet, der wohl noch manche Gegenſtände verbirgt.
Das unglückliche Schiff wird Tag und Nacht vor Dieben, die durch den
Werih des Eiſens angezogen werden könnten, ſorgfältig gehütet. Jn
Folge der Woolwicher Kataſtrophe ſind zu verſorgen: 130 einzelne Per
ſonen, ferner 53 Wittwer mit 83 Kindern, 80 Waiſen, 22 Wittwen mit
15 Kindern und endlich 7 alleinſtehende Wittwen. Der Hilfsfonds be
trägt bis heute 28,933 L.

Pferde mit Schwimmgürtel. Recht intereſſante und in
ſtruktive Verſuche wurden dieſer Tage zu Paris in der Seine angeſtellt.
Man ſchreibt uns darüber: Eine Abtheilung Küraſſire, von einem Haupt
mann commandirt, durchſchwammen mit ihren Pferden zu mehreren
Malen den Fluß. Die Reiter führten eine Kautſchuckhülle mit ſich, die
ſie vermittelſt eines Mundſtückes aufbließen und dem Pferden als eine
Art Schwimmgürtel um den Leib legten. Die Verſuche ſind vollſtändig
zur Zufriedenheit der anweſenden höheren Militärperſonen ausgefallen.

Hamburg, 26. September. Der Mörder Dövke, der den
Knaben Albert Blom nach Verübung eines abſcheulichen Verbrechens in
grauenhafter Weiſe ermordet hat, iſt in der heutigen Sitzung des Ge
ſchwornengerichts zum Tode verurtheilt worden.

Die Brandſtiftungen im Oderbruch nehmen in grauen-
erregender Weiſe überhand. Kaum war der Schreck über die Einäſche
rung des Dorfes Deutſch Nettkow überwunden, ſo wird ſchon wieder
ein Feuer aus dem Dorfe Neuendorf an der Oder gemeldet, das dort
22 Wohnhäuſer, 38 Scheunen und 57 Ställe in Aſche legte. Die Ge
bäude, die von dem Feuer verſchont geblieben, ſind mehr oder weniger
beſchädigt. Auch hier liegt ruchloſe Brandſtiftung vor.

Zur Warnung bei der Annahme von Schheinen macht
die Gerichtszeitung anläßlich vorgekommener Fälle das Publikum darauf
aufmerkſam, daß noch zahlreiche Noten der bankerotten Pommerſchen
Ritterſchaftlichen Privatbank im Privatbeſitze ſich befinden, und zwar
namentlich Hundertmarknoten deren Beſitzer leider nur zu oft beſtrebt
ſind, ſich auf unredliche Weiſe dieſes werthloſen Papiers zu entäußern.
Namentlich iſt dies öfters durch Umwechſelung oder Zahlungsleiſtung
inmitten anderer Scheine verſucht worden. Einer armen Wittwe wurde
kürzlich auf dieſe Weiſe ein ſolches Papier in einer per Couvert g machten
Geldſendung in die Hände geſpielt und erſt, als ſie ſelber Zahlung leiſten
wollte, erſah ſie ihren Schaden.

Politiſche Rundſchau.
Die Reiſe des Kaiſers und der Kaiſerin von Coblenz nach Baden-

Baden am 28. v. M. war eine ununterbrochene Kette von Kundgebungen
der treueſten Anhänglichkeit und Theilnahme der ſtädtiſchen und ländlichen
Bevölkerung. die ſich auf allen Sahnhöfen wiederholte, ſelbſt da, wo der
Kaiſerliche Extrazug nicht anhalten konnte. Jn Heidelberg und Karlsruhe
war ein großartiger Empfang vorbereitet. Der Großherzog und die Groß-
herzogin von Baden begrüßten den Kaiſerlichen Vater auf das Herzlichſte.
Der Geburtstag der Kaiſerin wurde am 30. wie immer in ländlicher
Weiſe durch einen Ausflug in das Murgthal gefeiert. Wie ſchon erwähnt,
iſt beim Präſidium des Reichstages die Antwort des Kaiſers auf die Be
glückwünſchungs Adreſſe des Geſammtvorſtandes eingegangen. Die Druck-
ſachen des Reichstages bringen jetzt den Text der Adreſſe, ſowie der Kaiſer
lichen Erwiderung. Die Adreſſe lautet: „Allerdurchlauchtigſter, Groß
mächtigſter Kaiſer und König! Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr!
Der wiederholte Mordanſchlag auf die geheiligte Perſon Ew. Majeſtät,
welcher nur wenige Tage nach dem erſten Mordverſuche mit unheilvolleren
Erfolge ins Werk geſetzt worden iſt, hat, nächſt dem warmen Dankgefühle
gegen den Allmächtigen Gott für die Erhaltung des theuren Lebens Ew.
Majeſtät, ſchwere Trauer in den deutſchen Herzen geweckt. Auch der Ge
ſammtvorſtand des eben neu verſammelten Reichstages, getragen von dem
Gefühl, das in unſerem Volke lebt, naht ſich, im Auftrage des Reichs
tages Ew. Majeſtät im Hinblick auf die durch Gottes Hand ein zweites
Mal gnädig abgewandte ſchwere Gefahr ſeine erfurchtsvollen tiefempfundenen
Glückwünſche darzubringen in der gewiſſen Hoffnung daß Ew. Majeſtät
die gewohnte, unſer Volk beglückende Kraft und Friſche in nächſter Zukunft
ſchon zum Heile des Reiches wiedergewinnen werden. Ew. Kaiſerl. und
Königl. Majeſtät wollen geruhen, dieſen ehrfurchtsvollen Ausdruck unſerer
unwandelbaren Empfindungen huldreichſt entgegenzunehmen. Jn tiefſter
Ehrerbietung verharren Ew. Kaiſerl. und Königl. Majeſtät allerunterthänigſt
treugehorſamſt der Geſammtvorſtand des Reichstages.

Berlin, den 14. September 1878.
Fürſt Bismarck iſt am 29. von Varzin in Berlin eingetroffen.

(Fortſetzung in der Beilage.)

(Hierzu eine Beilage.)
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Die Nachricht, daß Admiral Werner ſein Abſchiedsgeſuch bereits
eingereicht habe, iſt noch rerfrüht, er hat ſich vorläufig krank gemeldet
und die Geſchäfte abgegeben dennoch kann an ſeiner feſten Abſicht, zurück
zuireten, nicht gezweifelt werden.

Die ſeit Jahren gepflogenen Unterhandlungen mit Rußland
wegen Erleichterung des deutſch- ruſſiſchen Grenzverkehrs
ſollen zur Aufſtellung des Entwurfs einer Convention geführt haben deren
Unterzeichnung in nächſter Zeit erwartet wird.

Die nächſte Reichstagsſitzung wird am Montag 7. Octtober,
Nachmittags 2 Uhr, und zwar zur Erledigung von Wahlprüfungen ſtatt
finden. Die zweite Leſung des Socialiſtengeſetzes beginnt vorausſichtlich
am Dienstag 8. October, und man ſieht dem Schluſſe der Seſſion
ſpäteſtens am 15. October entgegen.

Die Berufung des preußiſchen Landtages wird ſich höchſt wahr
ſcheinlich bis zur erſten Novemberwoche verzögern.

Arolſen, 30. September. (W. T. B.) Vor Beginn der geſtern
Abend ſtattgehabten Galatafel wurde vom Fürſten die Verlobung des hier
e ngetroffenen Königs von Holland mit der Prinzeſſin Emma declarirt.
Bei der darauf folgenden Cour nahm das hohe Brautpaar die Glückwünſche
der Hofſtagaten entgegen.

Ausland.
Die Reiſe des Kaiſers von Oeſterreich nach Tirol zur Abhaltung

von Manövern gewinnt durch die dabei gehaltenen Anreden des Kaiſers
eine politiſche Bedeutung. Beſonders beachtenswerth iſt die an die Deputation
der Stadtvertretung von Brixen gerichtete Antwort auf die ihm dargebrachten
Huldigungen. Der Kaiſer verſicherte der Deputation, „er werde es nicht
dulden daß auch nur eine Handbreite vom Lande Tirol losgeriſſen werde
und hat damit gegenüber den Beſtrebungen der „Jtalia irridenta“ (Ge-
ſellſchaft behufs Wiedererlangung früherer italieniſcher Städte) den öſterreichiſchen
Standtpunkt zum Ausdruck gebracht. Ueber den Fortgang der Occupation
in Bosnien wird gemeldet, daß der Kaimakam (Stadtoberhaupt) von Groß-
Zwornik ſchriftlich die Unt rwerfung der Stadt hat anzeigen laſſen. Die
dortigen Einwohner haben die Waffen niedergelegt, welche ebenſo wie die
Geſchutze von den chriſtlichen Einwohnern bewacht werden. Jn der oberen
Feſtung werden die Geſchütze gleichfalls durch die dortigen Chriſten bewacht.

Der Commandant des 13 ärmeecorps, Herzog von Württemberg, meldet

unterm 28 die Einnahme der Feſtung Livno. Gleichzeitig iſt, wie
F. M. L. Jovanovic meldet, die Bergfeſtung Klobuk, der letzte Hort der
Jnſurgenten in der Herzegowina, nach verzweifeltem Widerſtande, in Folge
fünftägiger heftiger Beſchießung am 28. von den öſterreichiſchen Truppen
in Beſitz genommen worden. Die durch ihre Greuelthaten berüchtigten
Aewohner des Diſtricts Korjenice, ſämmtlich Mohamedaner, wurden in die
Flucht gejagt, und zwar nach Montenegro, woſelbſt ihre Entwaffnung ſtatt
fand. Mit der Zerſtörung der Felſenfeſte Klobuk iſt ſofort begonnen worden,
und zwar weil deren Beſetzung wegen Waſſermangels unmöglich war und
weil man einem eventuellen Verſuche eines Aufſtandes den Stützpunkt ent-
ziehen wollte.

Wien, 1. October. Das ungariſche Geſammtdeabinet hat ſeine De-
miſſion eingereicht. Den Anſtoß gab die vorherige Demiſſion des Finanz-
miniſters Szell, welcher eine weitgehende Geldforderung für die Occupation
ablehnte, worauf die übrigen Miniſter ſich Szell anſchloſſen. Der Kaiſer
hat noch keine Entſcheidung getroffen er wollte vorher den Finanzminiſter
hören, welcher, geſtern telegraphiſch berufen, heute hier eintraf.

Bei den am 29. ſtattgehabten Wahlen für die franzöſiſche Depu-
tirtenkammer wurde in Lyon der Candidat des Central Comités, Chavanne,
gegen Habeneck (radikal) gewählt. Jn Moulins hat eine Stichwahl zwiſchen
den republikaniſchen Candidaten ſtattzufinden.

Das engliſche Cabinet hat beſchloſſen der indiſchen Regierung in
der Afghaniſtan Frage freie Hand zu laſſen Ein Bataillon und 5 Batterien
Artillerie haben Maxſchordre nach Jndien erhalten. Am 28. wurde von
der Municipalität der Alderman Sir Charles Wesham zum Lord Major
von London für das nächſte Jahr gewählt. Nach aus Kalkutta einge-
troffenen Nachrichten vom 29. werden die Vorbereitungen für den Feldzug
in Afghaniſtan ſehr energiſch fortgeſetzt; über die Kriegsmacht des Emirs
Schir Ali iſt Genaues nicht bekannt. Als den ſchwierigſten in Betracht
kommenden Umſtand ſieht man die Möglichkeit an daß die Grenzſtämme,
die leicht eine Anzahi von 100,000 Kriegern zu ſtellen im Stande ſind,
eine feindſelige Haltung annehmen könnten Die Regierung des Vicekönigs
kehrt von Simla nicht nach Kalkutta zurück, ſondern ſiedelt nach Lahore
über, wo ein Lager gebildet wird. Es geht daraus hervor, daß der
Vicekönig nicht auf eine Erhaltung des Friedens hofft. General Chamberlain,
zum Oberbefehlshaber der zu entſendenden Armee beſtimmt, iſt in Simla
angekommen. Ueber die Gründe, welche den Vicekönig von Indien be
wogen haben die Geſandtſchaft zu entſenden ohne die Erlaubniß des Emirs
zur Paſſage der Grenze abzuwarten, wird nach einem Telegramm der „Times“ aus
Kalkutta vom 29. mitgetheilt, daß Schir Ali erklärt habe: „Wenn ich die Ge
ſandtſchaſt empfangen will, werde ich ſie ſelber einladen mittlerweile mag ſie
in Peſchawur meinen Willen abwarten.“ General Wolſeley, der Gouverneur
von Eypern hielt dem türkiſchen Gebrauche gemäß am 27., dem Tage des Bairam-
feſtes, in Nicoſia Empfang, welchem die Notabilitäten der mohamedaniſchen Be
völkerung beiwohnten. Wolſeley kündigte hierbei an, daß die Königin die Bil-
dung eines aus 7 Mitgliedern beſtehenden legislativen Rathes befohlen
habe, von dem die Hälfte aus den Einwohnern Cyperns entnommen wer-
den ſoll. Wolſeley wird Präſident dieſes Rathes. Zu Mitgliedern des
ſelben ſind ernannt worden: Fuad Paſcha, ein Grieche in Nicoſia, ein
italieniſcher Grundbeſitzer in Larnaca und 3 officielle Mitglieder. Außer-
dem wird ein executiviſcher Rath gebildet werden. Der Major vom
Geniecorps Wilſon, iſt zum engliſchen Commiſſair der Commiſſion für
die Regulirung der ſerbiſchen Grenze ernannt worden.

Das Schreiben des Papſtes an den Staats Secretair Nina iſt allen
Nuntien zur Ueberreichung an die Regierungen bei denen ſie beglaubigt
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ſind mitgetheilt worden mit der Weiſung, die Aufmerkſamkeit der Re
gierungen auf die Verhältniſſe hinzulenken, in welchen ſich das Papſtthum
bezüglich der Ausübung ſeines geiſtlichen Amtes befindet.

Rußland ſtellt ſeine Einwirkung auf den Emir von Afghaniſtan be-
hufs feindſeliger Schritte gegen England fortdauernd in Äbrede. Was zu
den engliſchen Behauptungen ruſſiſcher Mitthätigkeit Anlaß gegeben haben
könnte, ſagt ein ruſſiſches Regierungsblatt, liegt in Folgendem. Während
des orientaliſchen Krieges waren mehrfach Nachrichten eingegangen über
engliſche Verſuche, Rußland in CEentralaſien Schwierigkeiten heraufzubeſchwö
rey. Die Sendung nach Kaſchgar (Forſyth) hatte ſtattgefunden. Auch in
Bockhara wollte man von engliſchen Agenten wiſſen. Demgegenüber wur-
den ruſſiſcherſeits verſchiedene Vorbereitungen getroffen und mehrere Recog
noscirungen angrenzender Gebiete in Ausſicht genommen. Sobald der
Berliner Congreß eine friedliche Löſung ſicher zu ſtellen ſchien ſind alle
ſolche Maßregeln rückgängig gemacht worden. Jedenfalls kann von einem
Antheil unſerer Regierung an dem Entſchluſſe Schir Ali's, die anglo- indiſche
Geſandtſchaft abzuweiſen nicht die Rede ſein.

Anläßlich der bevorſtehenden völligen Räumung Rumäniens von
Seiten der Ruſſen hat die ruſſiſche Regierung das Bukareſter Cabinet aus
forſchen laſſen ob daſſelbe geneigt ſei, die nunmehr ablaufende Convention
durch eine neue Vereinbarung zu erſetzen zum Zweck der Sicherung von
Etappenſtraßen für die ruſſiſchen Truppen in Rumänien auf die Dauer der
ruſſiſchen Occupation Bulgariens. Eine Entſcheidung iſt noch nicht ge-
troffen in Regierungskreiſen ſoll aber wenig Neigung vorhanden ſein eine
neue Convention abzuſchließen. Die Einräumung ruſſiſcher Etappenſtraßen
in der Dobrudſcha dürfte weniger Schwierigkeiten finden.

Die griechiſche Regierung trifft Vorkehrungen um vor Ablauf eines
Monats 40 000 Mann mit einer entſprechenden Reſerve Armee aufzuſtellen.
Dieſe Thatſache in Verbindung mit den beträchtlichen, für die griechiſche
Armee im Auslande gemachten Aufträgen, läßt keinen Zweifel über die
Abſichten des griechiſchen Cabinets. Der Reiſe des türkiſchen Bot-
ſchafters in London Muſurus Paſcha, nach Conſtantinopel wird inſofern
größere Bedeutung beigelegt, als man in maßgebenden Kreiſen überzeugt iſt,
daß derſelbe nach Conſtantinopel berufen worden ſei, um an den Berathungen
in der griechiſchen Angelegenheit theilzunehmen und die von England zu
Gunſten Griechenlandes geſtellten Forderungen darzulegen. Midhat Paſcha
iſt am 28. in Caneg auf Kreta gelandet. Derſelbe ſoll bevor er London
verließ auf Verlangen der engliſchen Regierung ſeine Anſchauung über das
vortheilhafteſte Mittel zur Verſöhnung der Empfindlichkeiten der Pforte mit
den Forderungen Griechenlands dargelegt haben. An Stelle der von dem
Congreſſe empfohlenen Grenz Demarcation befürwortet Midhat Paſcha, die
Grenzberichtigung gegen Epirus und Theſſfalien auf den dritten Theil zu
reduciren und Kreta an Griechenland abzutreten da Kreta der Türkei nur
fortdauernde Verlegenheiten bereite. Der Vorſchlag Midhat Paſchas ſoll von
der engliſchen Regierung ſehr günſtig aufgenommen worden ſein und dieſelbe
gegenwärtig im Begriff ſtehen den anderen Mächten eine Vermittelung
in dieſem Sinne anzurathen. Die Mitglieder der internationalen Commiſſion,
welche mit der Ausarbeitung des Statuts, betreſſend die Organiſation von
Oſtrumelien, betraut iſt, ſind jetzt vollzählig in Konſtantinopel verſammelt
und haben nach vertraulichen Vorbeſprechungen trotz des Widerſpruchs des
ruſſiſchen und des ſich ihm anſchließenden deutſchen Commiſſars vereinbart,
nach Philippopel ſich zu begeben um dort an Ort und Stelle die ihnen
übertragene ſchwierige Arbeit zu vollenden. Die engliſche Flotte iſt am
28. nach dem Eolf von Ardaki abgegangen nachdem das Admiralſchiff
zuvor die türkiſche Flagge an der Serailſpitze ſalutirt hatte. Am 29. ſandte
der Sultan Osman Paſcha zu dem Botſchafter Layard, um ihm wegen
des Abzuges der engliſchen Flotte zu danken

Um 27. überreichte der ruſſiſche Miniſterreſident Perſiani dem Fürſten
von Serbien ſein Beglaubigungsſchreiben,

In Hrabesnacht.
Erzählung von Jenny Hirſch.

(Fortfetzung.)

Zwei Jahre hatte Heinrich mit Eifer, Fleiß und gutem Erfolge ſeinen
Studien obgelegen, da vernichtete der plötzliche Tod ſeines Vaters mit
einem Schlage alle Hoffnungen und Entwürfe für ſeine künftige Lauf-
bahn. Der Profeſſor hatte kein Vermögen hinterlaſſen, ſeine Frau und
zwei noch auf der Grenze des Kindesalters ſtehende Töchter beſaßen nichts
als eine ſehr unbedeutende Penſion. Zur Fortſetzung von Heinrichs
Studien waren abſolut keine Mittel vorhanden, und hätte er ſich viel
leicht auch zugetraut, ſich ſelbſt durch Unterrichtgeben durchzubringen ſo
lag ihm doch die Sorge für die Mutter und die Schweſtern ob. Jhre
Lage zu erleichtern kot ſich ihm ein Ausweg.

Der Onkel erneuerte ſein Anerbieten, daß Heinrich zu ihm kommen
ſolle, und ſetzte gleichzeitig der Familie ſeines Bruders ein Jahrgehalt
aus. Man hielt es nicht für ſchicklich, die eine Hälfte des Gebotenen
anzunehmen die andere abzulehnen, und ſo hatte ſich der einund-
zwanzigjährige Student kurz entſchloſſen. Er hatte der Univerſität, wenn
auch nicht der Wiſſenſchaft, Valet geſagt und dem Onkel geſchrieben,
daß er ſich ihm zur Verfügung ſtelle und in ganz kurzer Zeit in Ham
burg eintreffen würde.

Herr Lindhorn bewohnte in der Vorſtadt St. Georg an der Alſter
eine jene reizende Villen, welche die alte Handelsſtadt mit ihren wohl
gepflegten ſchattenreichen Gärten wie mit dem Gürtel der Grazien um
geben und ihr zu der durch Schifffarth und Handel erlangten Größe
und Wohlhabenheit die Anmuth verleihen. Hier hatte Heinrich den
Onkel zuerſt aufgeſucht, ohne zu ahnen daß man ihm in dieſem Hauſe
ſchon eine Heimath bereitet hatte.

Helene führt ihn auf ſein Zimmer deſſen Ausſtattung den gebildeten
Geiſt der Tochter und die offene Hand des Vaters in gleichem Maße
bekundete, und empfahl ihm, ſich mit ſeinen Einrichtungen zu beeiley
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da pünktlich um fünf Uhr geſpeiſt würde und der Vater es ungern ſehe,
wenn ein Gaſt oder Hausgenoſſe auf ſich warten laſſe.

Heinrich war gleichzeitig erſtaunt und entzückt durch die ruhige Sicher
heit, mit welcher das noch ſo jugendliche Mädchen den allem Anſcheine
nach auf großem Fuße eingerichteten Haushalt leitete, ohne daß dadurch
der Beſcheidenheit und Anmuth ihres Weſens Eintrag geſchah. Ein be
zauberndes Gemiſch hausmütterlicher Verſtändigkeit und jugendlicher, ja
kindlicher Mädchenhaftigkeit erhöht den Reiz, welchen die Schönheit ihrer
Erſcheinung ſchon auf den erſten Blick ausübte. Und eine Gelehrte hatte
ſie der Vater auch genannt. Helene hatte alſo auch ihre geiſtige Aus-
bildung nicht vernachläſſigt. Heinrich empfand es als großes Glück, der
Hausgenoſſe dieſer Couſine ſein zu dürfen, und gelobte ſich, der Güte,
mit welcher ihm Vater und Tochter entgegengekommen ſtets eingedenk
zu ſein und würdig zu bleiben.

Das heitere Bild des neuen Lebens welches ſich ihm aufgethan,
empfing den erſten Schatten, als ihm bei Tiſche Herr Greif, der Dis
ponent des Geſchäftes und wie Herr Lindhorn verbindlich hinzuſetzte, ſeine
rechte Hand, vorgeſtellt wurde. Greif war ein hoher Dreißiger, mit
klugem Geſichte und verlebten Zügen. Untadelhaft gekleidet, von untadel-
haften Maniren, machte die höfliche, herablaſſende Art, mit welcher er
die Vorſtellung des jungen Mannes entgegennahm einen erkältenden
elſege auf dieſen. Jnſtinktiv fühlte er, daß er einem Feinde gegen
überſtehe.

„Wie ich Jhnen bereits früher mittheilte, iſt mein Neffe bis jetzt
auf der Univerſität geweſen ſagte Herr Lindhorn, „und ich rechne da
rauf, daß Sie mir helfen werden ihn zu einem tüchtigen Kaufmann
zu machen

Herr Greif verbeugte ſich.
Herr Lindhorn verſetzte er mit ſeiner leiſen, eintönigen Stimme.
junge Herr iſt freilich für die Lehrlingszeit ſchon etwas zu alt.“

„Es kann auch nicht die Rede davon ſein, daß mein Neffe als ge
wöhnlicher Lehrling bei uns eintritt,“ entgegnete der Banquier. „Be
ſchäftigen Sie ihn ſowohl beim Buch wie bei der Kaſſe, damit er Ge
legenheit habe, ſich nach allen Seiten auszubilden.“

Wieder verbeugte ſich der Diéponent. „Wie Sie befehlen, Herr
Lindhorn.“

„Jch werde mir Mühe geben, Jhren Herrn Neffen ſo anzuſtellen,
daß er uns nach einigen Jahren als gewiegter Geſchäftsmann verlaſſen
kann.“ Die letzten Worte wurden womöglich noch leiſer geſprochen als
die vorhergehenden und waren von einem eigenthümlich lauernden
Blicke bgleitet.

„Mit dem Verlaſſen hat es gute Wege,“ lachte der Banquier.
es nach meinen Wünſchen ſo bleibt er lange hier, länger als

„Jch ſtehe ganz zu Jhrer Verfügung,
„Der

„Der Tag ſo hoffe ich zu Gott, wird noch ſehr fern ſein,“ ſagte der
Buchhalter ſalbungsvoll. „Sie ſind ja noch ein junger Mann, Herr
Lindhorn, und brauchen an dergleichen nicht zu denken.“

„Jch denke auch dabei nicht gerade an Sterben,“ ſchmunzelte Herr
Lindhorn, aber ich habe nicht Luſt, mich bis in die alten Tage mit den
Geſchäften zu plagen.“

„Aha, Abdication,“ lächelte Greif, „nun wir wollen ſehen ob
wir den Thronfolger zu erziehen vermögen. An mir ſoll es nicht
ehlen.“f „An meinem guten Willen auch nicht bemerkte Heinrich in etwas

gereiztem Tone denn das Benehmen des Buchhalters verletzte ihn, ohne
daß er anzugeben vermocht hätte, worüber er ſich im Grunde zu beklagen
habe.

„Davon bin ich überzeugt, mein lieber Sohn ſagte der Onfel herz
lich, „ſtoßen wir an auf guten Erfolg und treues Zuſammenwirken.“
Die Gläſer klangen zuſammen, der Banquier leeite das von ihm ſoeben
erſt gefüllte Glas auf einen Zug und goß es abermals voll.

Es wollte Heinrich bedünken, als verfolge Helene mit beſorgten
Blicken das Weintrinken ihres Vaters, und als ſei ſie bemüht, ihn ſchein-
var abſichtslos davon abzuhalten, während Herr Greif anſcheinend ebenſo
abſichtslos dieſe Bemühungen zum Trinken animirte. Wenn Helene dieſen
ſtillſchweigenden Kampf bemerkte, ſo rächte ſie ſich dafür durch eine kalte,
abweiſende Haltung gegen den Buchhalter, die um ſo ſchärfer hervor
trat, als er ſich recht gefliſſentlich um ihre Gunſt bemühte und ihr
Weſen ſonſt von einer milden, gleichmäßigen Freundlichkeit gegen alle,
die ihr nahe kamen erfüllt war.

„Helene ſcheint die große Vorliebe, welche mein Onkel ſeinem erſten
Buchhalter ſchenkt, nicht zu theilen ſogte ſich Heinrich, als er am
Abend die Ereigniſſe des erſten Tages im Hauſe ſeiner Verwandten
überdachte, „und ich bin ſehr geneigt, ihrer Anſicht beizutreten. Es
will mich überhaupt bedünken, als liege hier nicht alles ſo glatt, wie
mich der erſte Eindruck glauben machte.“

„Meine Couſine ſcheint Beſorgniſſe mancherlei Art zu hegen. Jch
werde die Augen offen halten, ihr Freund und Berather ſein gelobte
er ſich enthuſiaſtiſch, fügte aber ſogleich über ſeinen Eifer lächelnd hinzu
„Zuvörderſt wirſt du dich zu überzeugen haben, ob dir deine Phantaſie
und deine durch Herrn Greif verletzte Eigenliebe nicht einen Streich ge
ſpielt und dir Dinge vorgeſpielt hat, die in Wirklichkeit gar nicht vor
handen ſind. Ehe du dich zum Beſchützer von Helenen aufwirfſt, wird
es doch wohl nöthig ſein, den Boden kennen zu lernen, in dem du
Wurzel faſſen ſoillſt.“

Am nächſten Tage wurde Heinrich von ſeinem Oufel in das Geſchäft
eingeführt, dem geſammten Perſonal vorgeſtellt und Herrn Greif in aller
Form zur ganz ſpeciellen Leitung übergeben.

Das Geſchäftslokal des Banquier Lindhorn befand ſich in einem
düſtern einſtöckigen Gebäude desjenigen Theils von Hamburg, der beim
großen Brande des Jahres 1842 verſchont geblieben war und infolge
deſſen ſeinen alterthümlichen Character bewahrt hat, während die vom

Igfeuer heimgeſuchten Straßen ſich breit, hell und freundlich aus der Aſche

hoben.
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Jm erſten Stockwerk lag das Privatcomptoir und die Empfangs
zimmer des Chefs ebenſo wohnten daſelbſt die Familien der beiden
alten Comptoirdiener, welchen die Bewachung der Räume. während der
Nacht anvertraut war.

Jm Erdgeſchoß reihte ſich Zimmer an Zimmer, in denen an ver
gitterten Pulten die Buchhalter und Correſpondenden emſig bei ihrer Ar
beit ſaßen. Die letzten Zimmer in der Reihe waren die Kaſſenzimmer und
im allerletzten thronte wie im Allerheiligſten Herr Greif, der allein den
Schlüſſel beſaß zu dem „Seſam öffne dich,“ dem feuerfeſten Gewölbe,
in welchem die Bücher, der größte Theil des vorhandenen baaren Geldes
und beſonders die Werthpapiere aufbewahrt wurden. Eine Treppe führte
direct aus dem Zimmer des Disponenten nach dem Gewötlbe hinunter.

Herr Lindhorn hatte von vielen Privatperſonen Dokumente zum
Theil zu ſehr hohem Betrage im Depoſitum, er discontirte ferner ſehr
viel Wechſel und lieh Geld gegen Unterpfand von Staatspapieren und
Hypotheken. Neben dem eigenen Vermögen belief ſich das ihm auf
dieſe Weiſe anvertraute fremde Eigenthum auf Millionen, die ſorgfäl
tigſte Aufbewahrung der Wirthſachen war daher dringend geboten.

Heinrich erhielt ſeinen Platz in der Nähe des Geſchäftsführers an
gewieſen. Sein Onkel glaubte ihn am beſten untergebracht zu haben,
wenn er ihn der ſpeziellen Leifung des Herrn Greif übergab und es
dieſem überließ, ihn nach ſeinem Syſtem zum tüchtigen Kaufmann aus-
zubilden.

Der junge Mann ging mit Luſt und Liebe an ſeine neue Thätigkeit.
Sein Weſen war über ſeine Jahre hinaus ernſt und geſetzt, und als er
ſich einmal entſchloſſen hatte, Kaufmann zu werden, da geſchah es mit
dem feſten Vorſotze, allen Fleiß, alle Energie aufzubieten um es in
dem neuen Lebensrufe zu etwas Ordentlichem zu bringen.

Er hatte ſich auf Schwierigkeiten der mannigfachſten Art gefaßt ge
macht, auf das was ihm ſeine Thätigkeit in Wahrheit verbitterte, war
er jedoch nicht vorbereitet geweſen. Er bekam Arbeiten ganz unterge
ordneter Art. Briefe und Rechnungen copiren, Geld zählen und derlei
mehr war von Morgen bis Abend die Beſchäftigung, welche die Geduld
des geiſtig hochbegabten jungen Mannes auf eine harte Probe ſetzte.

Anfänglich glaubte er, daß der Buchhalter naturgemäß vom Leichtern
zum Schweren übergehen wolle und verrichtete ruhig ohne Widerrede,
was ihm aufgetragen ward. Als aber Woche um Woche verſtrich, ohne
daß eine Aenderung eintrat, und Herr Greif ſeine Frage, ob er ihm
nicht andere Arbeiten geben wolle, nur mit einem mitleidigen Lächeln
und höhniſchen Achſelzucken beantwortete, da konnte er ſich nicht verhehlen,
daß dieſem Verfahren ein tiefer angelegter Plan zu Grunde liegen müſſez

Er wagte jetzt einige Andeutungen bei ſeinem Onkel, ſo gütig ſich
der Barquier aber ſonſt gegen ſeinen Neffen bezeigte, ſo freigebig er in
jeder Beziehung für ihn ſorgte, in dieſer Angelegenheit hatte er kein
Ohr für ihn.

„Greif ſtattet mir jede Woche Bericht über deine Fortſchritte ab,
mein Sohn ſagte er, „denke nicht, daß ich mich nicht darum bekümmere,
es geht alles ſeinen ordentlichen regelrechten Gang, man wird nicht im
Handumdrehen ein gewiegter Kaufmann.“

„Wenn man aber nur Briefe copirt und Geld zählt, wird man es
doch im Leben nicht bemerkte Helene, welche der Unterredung beiwohnte.
„Du ſollteſt darauf dringen, Vater, daß Heinrich einen andern Wirkungs-
platz bekäme.“

„Den wird er ſchon bekommen, mein Kind, Herr Greif hat ſein
Syſtem. Gerade weil Heinrich ein Studirter iſt, kann man es in der
Praxis nicht zu genau nehmen.“ Dabei beharrte er. Alle Bemühungen
des Neffen und der Tochter hatten keinen andern Erfolg, als daß er um
ſo eifriger ein Glas Wein nach dem andern trank und dann nach Tiſche
in ſeinem Stuhl in einen ſchweren Schlaf verfiel.

„Glaubſt du nicht auch, Helene, daß Greif ſeine beſondern Abſichten
hat, mir keine wichtigeren Arbeiten anzuvertrauen fragte Heinrich
flüſternd ſeine Couſine.

„Jch glaube es nicht allein, ich bin überzeugt davon antwortete
e.

„Er fürchtet, ich könne ihn verdrängen. Dein Vater hat darauf
hingedeutet, daß er mich zu ſeinem Nachfolger beſtimmt habe.“

„Das iſt ein Grund,“ ſeufzte Helene, „ich befürchte aber, es iſt
noch ein anderer viel näherliegender vorhanden.“

„Und der wäre?“ fragte Heinrich geſpannt.
„Jch traue Greif nicht flüſterte Helene. „Jch fürchte, er verwaltet

das ihm von meinem Vater mit ſo ſchrankenloſem Vertrauen überlaſſene
Geſchät und Vermögen nicht redlich.“

„Thuſt du ihm auch nicht Unrecht rief Heinrich.
Helene ergriff ſeine beiden Hände. „Heinrich, ſeit langer Zrit

liegt es wie ein ſchwerer Alp auf meiner Bruſt. Jch muß mich endlich
gegen dich ausſprechen. Beſtimmte Verdachtsgründe habe ich gegen Greif
nicht, aber ich mißtraue ihm. Er, er iſt es, der den Vater verleitet
ſie vermochte nicht weiter zu ſprechen. Heinrich drückte ihr verſtändniß-
innig die Hand.

„Er umgarnt den Vater er hat ihn ganz in ſeiner Hand, weiß
ſeine Schwächen zu benutzen und hat ſich wohl auch noch mit anderen
Plänen und Hoffnungen getragen.“

„Helene!“
„Die Abneigung, die unverhohlene Verachtung, die ich ihm gezeigt

habe,“ fuhr ſie haſtig fort, als könne ſie über dieſes unangenehme Thema
nicht ſchnell genug wegkommen, hat ihn endlich darüber belehrt, daß,
was er auch über den Vater vermag, bei mir jede Hoffnung verloren
iſt, und jetzt haßt er mich. Jch fühle es, wie mich unter ſeiner gleiß-
neriſchen Freundlichkeit ſeine Blicke durchbohren, ich weiß dieſer Menſch
ſinnt auf mein Verderben.“

(Fortſetzung folgt.)
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